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gu erïlâren: ©er tpeibe ïamt feine ^out nicfjt abftreifen toie bie ©flange,
@r bleibt nod) lange faul, lügnerifcp, biebifd). ©r trägt ben Stamen ©prift,
ifr ed aber nod) nicpt. ©prift toirb er nur nad) langem Unterriebt unb in
einer Sieipe Don fahren, gft nun ein Stamenddjrift in einem ©efepäfte
angepeilt, unb täfjt er fid) ba ettoad guidjulben ïommen, fo nimmt man ed
iP Diel übler, aid einem Reiben, befcbulbigt ii>n ber galfdjpeit unb £eu=
cbelet unb fällt über bie SOtiffion ber. SJtit gtoei erft fürglicp beïebrten £ei=
ben machte td) Vefanntfdjaft in Sridjinopolp. Stbenbd um 10 Ufr, in rabem
feptoarger Stacht, erfdjienen bei Vtiffionär ©öttfeping 2 bunftc ©eftalten auf
ber SUtane unb matten einen fürd)tertid)en Särm. ©öttfdpng unb id)
{prangen pinaud.

_

©a fagte berJDtiffionär gu mir» „©eben @ie, bad finb
iept 2 beïeprte Reiben. Uber fie finb toopl nicht lange bei und. ©ie fterben
baber toopl in ber £eibenpa,ut. ©dpon breimal teilte ich ftrittige 4 Stupien
unter ihnen. Smmer toieber meint ber eine ober anbere, er fei gu furg
geîommen. Smmer toieber Beginnt ber ©treit, unb immer muff id) fflicften." ©o babe id) gefel>en, toie ber Vtiffionär griebcndridjter, Berater,
Vermittler, Seprer, 5ßrebiger, erfter Strgt fein mitf, unb toie ed einer guten
©elunbî)eit, be§ SQÎuteê, ber 3ufrerfi(f)t uitb beê ©ottfrertraiierté beharf,
toenn er feinen feptoeren Verpflichtungen nacpfommen toiïï. Uber bie
nötige Straft erhalten bie ©räger bed ©Dangeliumd burd) bie herrliche
Sepre, bie fie Perïûnbigen. ©er SBettïrieg bat eine feptoere Vrefcpe gefepof--
fen m bad ©efüge ber SJtiffion; aber fie toirb toieber in ber alten '©röjje
unb Varïfamïeit auferfteben, toenn fidf bie Vôlfer toieber gefunben hoben.
Unb bied toirb ïommen : St i dp t d to a fr f e to i g auf ber SB e 11, audi
ntcptber^afj.

Sir iBaurrn nan ^idjfisïjaufFn.
©ttie Slneîbote au8 alter Seit. — 58on ^o.fef Ol to a Ib.

Stach einem SBeinjapr, ïôftlidj unb ergiebig, toie man ed nicht oft er=
lebt, lacpte toieber ber SJtai im Sanbe — unb toad für einer! ©ogar bie
„fcplimmen ^eiligen" liefen Stooft unb ^agel untertoegd. SBenn nicht alted
trog, toaren bie mageren Seiten Porüber unb bie fetten an ber Sîeipe; toenig=
fiend meinten bad bie Vauern Don $ßidjeldpaufen, bie babei auf einen guten
©ebanïen ïamen.

©ie befdhïoffen nämlich, ihrem alten Sßaftor gu 5ßfingften eine Viertel
©hm Don ihrem eblen ©etoäcpd gu fpenbieren. ©d)on mehrmatd hotten
fie ipm ein fträfent gugebaept, tooraud aber nid)td getoorben mar. ©iedmal
ging ber 5ßlan Don $eter ©tengel aud, Dem Ströfud unb ^auptpapn im
Ort. Stile, bie er ind Vertrauen gog, toaren einDerftanben, unb nicht ein=
mal ben ïïeinften Sîraïeel rief bie Beratung herpor, toeldjed .Quantum jeher,
in genauem Verpältnid gu feinem Vermögen, beigufteuern patte.

SBeil ed ein rechter ©paß fein foïïte, burfte auf fein ©üttelfen baran
fehlen, toad ja ber goll toäre, toenrt Dorgeitig ettoad bapon im ^ßfarrpaufe
Perlautete, ©d tourbe baper erft im lepten Sfugenblicfe — fpät am Vor=
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zu erklären: Der Heide kann seine Haut nicht abstreifen wie die Schlange.
Er bleibt noch lange faul, lügnerisch, diebisch. Er trägt den Namen Christ,
ich es aber noch nicht. Christ wird er nur nach langem Unterricht und in
einer Reihe von Jahren. Ist nun ein Namenschrist in einem Geschäfte
angestellt, und läßt er sich da etwas zuschulden kommen, so nimmt man es
ihm viel übler, als einem Heiden, beschuldigt ihn der Falschheit und Heu-
chelei und fällt über die Mission her. Mit zwei erst kürzlich bekehrten Hei-
den machte ich Bekanntschaft in Trichinopoly. Abends um 10 Uhr, in raben-
schwarzer Nacht, erschienen bei Missionär Göttsching 2 dunkle Gestalten auf
der Altane und machten einen fürchterlichen Lärm. Göttsching und ich
sprangen hinaus. Da sagte der Missionär zu mirk „Sehen Sie, das sind
letzt 2 bekehrte Heiden. Aber sie sind Wohl nicht lange bei uns. Sie sterben
daher Wohl in der Heidenhgut. Schon dreimal teilte ich strittige 4 Rupien
unter ihnen. Immer wieder meint der eine oder andere, er sei zu kurz
gekommen. Immer wieder beginnt der Streit, und immer muß ich schlich-
ten." So habe ich gesehen, wie der Missionär Friedensrichter, Berater,
Vermittler, Lehrer, Prediger, erster Arzt sein muß, und wie es einer guten
Gesundheit, des Mutes, der Zuversicht und des Gottvertrauens bedarf,
wenn er seinen schweren Verpflichtungen nachkommen will. Aber die
nötige Kraft erhalten die Träger des Evangeliums durch die herrliche
Lehre, die sie verkündigen. Der Weltkrieg hat eine schwere Bresche geschos-
len in das Gefüge der Mission; aber sie wird wieder in der alten'Größe
und Wirksamkeit auserstehen, wenn sich die Völker wieder gesunden haben,
lind dies wird kommen: Nichts währt ewig auf der Welt, auch
n i ch t d e r H a ß.

Sie Sauern van Oichelshausen.
Eine Anekdote aus alter Zeit. — Von Josef Oswald.

Nach einem Weinjahr, köstlich und ergiebig, wie man es nicht oft er-
lebt, lachte wieder der Mai im Lande — und was für einer! Sogar die
„schlimmen Heiligen" ließen Frost und Hagel unterwegs. Wenn nicht alles
trag, waren die mageren Zeiten vorüber und die fetten an der Reihe; wenig-
Perm meinten das die Bauern von Pichelshausen, die dabei aus einen guten
Gedanken kamen.

Sie beschlossen nämlich, ihrem alten Pastor zu Pfingsten eine Viertel
Ohm von ihrem edlen Gewächs zu spendieren. Schon mehrmals hatten
sie ihm ein Präsent zugedacht, woraus aber nichts geworden war. Diesmal
ging der Plan von Peter Stenzel aus, dem Krösus und Haupthahn im
Ort. Alle, die er ins Vertrauen zog, waren einverstanden, und nicht ein-
mal den kleinsten Krakeel rief die Beratung hervor, welches Quantum jeder,
in genauem Verhältnis zu seinem Vermögen, beizusteuern hatte.

Weil es ein rechter Spaß sein sollte, durfte auch kein Tüttelchen daran
fehlen, was ja der Fall wäre, wenn vorzeitig etwas davon im Pfarrhause
verlautete. Es wurde daher erst im letzten Augenblicke — spät am Vor-



268

oBenb beê geftes — ber töd)iu baê Nötige mitgeteilt, Stengel mieë fie

an, baê Sor nidjt 31t fchlieffen. Scbalb im Spaufe fein Sicht mehr fei, mürbe

baê leere ©ebinbe in ben £of gebraut, bann färnen fie mit ihrem SSein

unb füllten e» biê 311m Spunb. Sie &öd)in fpcrrte 3Jtunb unb 3tafe auf

îtnb nidte fpradjloê, auch als er, fd)on im gortgetjen, mit marnenb erhöbe»

nem ginger fprad): „Slber, Catherin, SJÎunb gehalten! SSerftanben?" —
,,§err $aftor, £>err Rafter" — alfo [türmte fie in bie Stubierftube

beê §errn, ber nod} einmal feine $fing[tprebigt überbaute. £>od)hmrben

manbte untoiltig ben topf. „£e*r ?a[tor, id) toeife eine 9ceuigfeit — mir
ficfyt ber SSerftanb [tili — id} foil 3toar eigentlich nichts fagen —

„Sa fagen Sie audi nichts."
Sod) fie mar geuer unb glamme unb nicht gu halten.

Sie Stxme ïreugenb, blies er auê feiner langen pfeife mächtige 3taud}=

molfen empor. 2ÏÏ3 fie fid) bergogen hatten, baren bie fRungeln beê Ilm
rnuteê gleichfalls berfchmunben, unb nidjt nur mohlmotlenb blidte mieber

fein altes, gutmütiges ©eficfjt, eS lag aud} ein gug bon jugenblidjer gröf)=

lidjïeit barin. Stuf fprang er mie ein Stubent. „ißoigtaufenb 2Ber hätte

baê gebadjt — nein, mie mich baê freut!"
2GS fie ihn fo begeiftert fat), befdjlidj fie eine SöeforgniS. „iperr $ßa=

ftor", fagte fie, eS mirb bocij fein Sdjabernad fein. Ser erfte märe e§ nicht,

bie ber Stengel geliefert."
Sabon mochte er nichts, hören, „Sftein, nein", fpradf ex, „mir molten

aber auch bie Seute nicht marten laffen. Sofort löfd) id} bie Sampe. ©etjen

Sie auf gfae Cammer unb legen Sie fid) gu 33ett. ©ute 9cadjt."

©r mar noch nicht lange in ber bunflen Stube auf unb abgegangen, al§

er im ipofe ein ©eräufch bernahm. fftidjtig! Sa famen fie mit bem gäff»

djen. Schön befrängt mit frifdjem Saub unb bunten Sälumen, barüber ber

Dftonb feinen Silberglang ftreute, nahm eS fid) faft mie ein ÜDtärdjen auê,

mährenb ber Sridjter, ber oben brauf faff, mieber an bie 28irflid)feit feiner
höcfjft erfreulichen SSeftimmung erinnerte. ißorfidjtig hinter ber ©arbine

beobachtete ber mürbige iperr bie SInftalten. Sie festen e§ auf baê niebrige

2Jîâuerdjen, baê ben Sreppeneingang gum ©emüfegarten begrengte, bidjt
bor bie Saube mit bem großen runben Steintifdf, tooran er an toatmen
Sfbenben fo gern fag. $ßlö^licf) fiel ihm etmaê ein. ©ine ©hre mar ber

anbern mert — menn fie morgen bas ©efcfjenf feierlich übergaben, muffte

er fie both bemirten. 9îun, ^aiprine, mürbe mohl 3îat fdfaffen.
Sie machte eê mie er, nur baff fie nicht im ipintergrunbe ftanb, fonbern

breit gu ihrem Sammerfenfier fid) hmauëlehnte, fo baf) bie Sräger fie be=

merften unb mit ber 3Jtühe ihr guminïten, alê ob fie fagen mottten: „Siehft
bu, ba finb mir, ber SEBein mirb auch halb ba fein."

SSirflid) maren fdjon berfdfiebene untermegë, feber für fich, alle mit

238

abend des Festes — der Köchin das Nötige mitgeteilt. Stenzel wies sie

an, das Tor nicht zn schließen. Sobald im Hause kein Licht mehr sei, würde

das leere Gebinde in den Hof gebracht, dann kämen sie mit ihrem Wein

und füllten es bis zum Spund. Die Köchin sperrte Mund und Nase auf

und nickte sprachlos, auch als er, schon im Fortgehen, mit warnend erhöbe-

ncm Finger sprach: „Aber, Katherin, Mund gehalten! Verstanden?" —
„Herr Pastor, Herr Pastor" — also stürmte sie in die Studierstube

des Herrn, der noch einmal seine Pfingstpredigt überdachte. Hochwürden

wandte unwillig den Kopf. „Herr Pastor, ich weiß eine Neuigkeit — mir
steht der Verstand still — ich soll zwar eigentlich nichts sagen —".

„Da sagen Sie auch nichts."
Doch sie war Feuer und Flamme und nicht zu halten.

Die Arme kreuzend, blies er aus seiner langen Pfeife mächtige Ranch-

Wolken empor. Als sie sich verzogen hatten, waren die Runzeln des Un-

mutes gleichfalls verschwunden, und nicht nur wohlwollend blickte wieder

sein altes, gutmütiges Gesicht, es lag auch ein Zug von jugendlicher Fröh-
lichkeit darin. Auf sprang er wie ein Student. „Potztausend! Wer hätte

das gedacht — nein, wie mich das freut!"
Als sie ihn so begeistert sah, beschlich sie eine Besorgnis. „Herr Pa-

stör", sagte sie, es wird doch kein Schabernack sein. Der erste wäre es nicht,

die der Stenzel geliefert."
Davon mochte er nichts hören. „Nein, nein", sprach er, „wir wollen

aber auch die Leute nicht warten lassen. Sofort lösch ich die Lampe. Gehen

Sie auf Ihre Kammer und legen Sie sich zu Bett. Gute Nacht."

Er war noch nicht lange in der dunklen Stube auf und abgegangen, als

er im Hose ein Geräusch vernahm. Richtig! Da kamen sie mit dem Fäß-
chen. Schön bekränzt mit frischem Laub und bunten Blumen, darüber der

Mond seinen Silberglanz streute, nahm es sich fast wie ein Märchen aus,

während der Trichter, der oben drauf saß, wieder an die Wirklichkeit seiner

höchst erfreulichen Bestimmung erinnerte. Vorsichtig hinter der Gardine

beobachtete der würdige Herr die Anstalten. Sie sehten es auf das niedrige

Mäuerchen, das den Treppeneingang zum Gemüsegarten begrenzte, dicht

vor die Laube mit dem großen runden Steintisch, woran er an warmen
Abenden so gern saß. Plötzlich fiel ihm etwas ein. Eine Ehre war der

andern wert — wenn sie morgen das Geschenk feierlich übergaben, mußte

er sie doch bewirten. Nun, Kathrine, würde Wohl Rat schaffen.

Die machte es wie er, nur daß sie nicht im Hintergrunde stand, sondern

breit zu ihrem Kammerfenster sich hinauslehnte, so daß die Träger sie be-

merkten und mit der Mütze ihr zuwinkten, als ob sie sagen wollten: „Siehst
du, da sind wir, der Wein wird auch bald da sein."

Wirklich waren schon verschiedene unterwegs, jeder für sich, alle mit
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iîjrent größeren ober fleineren ©eföfe fcpeu im Schatten fid) paltenb, offen-
bar um unberufenen Qeugen auêgutocicpen. (Stengel hingegen tröbelte nod)
eifrig gaffenb in feinem ©ärtcpen. ©rft alê bcr Sadjbar aufbrad), ging er
flugs in ben teller, too er mit bem Sted)peber au§ einem ber gäffer eine

»robe 30g. ©ine SBeile liefe er ba§ flare ©otb im Sickte funfein, bann
braute er eê näper unter ben »urpurfepein feiner Safe unb getoaltig bie
Srauen pebenb, fog er bie Slume ein, beöor er in fleinen, gleicpfam bertoei-
lenben Qügen tranf.

Sepaglicp mit ber ipanb über ben DJtagen ftreicpenb, fann er halblaut
bor fid) b)in : „©aë Sßeincpert, bas Sfôeincpen — toent baë niept fd)metft!
2lber ftarf, 3m! — fet)r ftarf! — Db nicfjt bietleicpt gu ftarf für ben tperrn
Saftor? — 3d) toil! ja niept fugen, bafe er fid) übernimmt — aber — eê ift
niept opne Seranttoortung!"

Sun fucf)te er fid) oorgufteïïen, toie in ber Viertel £)pm ber bon ipm
3u leiftenbe Seil — eê toar freilief; ber grofete bon allen, eine ganse (Stütze
boll — baâ übrige beeinfluffen toürbe, toehn er — auê Sßaffer beftänbe.
®r fa.m 3U bem Gsrgebniê, bafe ber ©ranf bann gerabc bie geeignete ©tärfe
für ben alten tperrn pätte, toäprenb ber feine (Sparafter beë unbermifepten
SSeineë immer nod) genügenb getoaprt bliebe, ®urg entfcploffen ftieg er
bie ©reppe empor. Seim ^erauêtreten porte er irgenbtoo eine ifeumpe
gepen. Sba§ toar ipm lieb. SBenn anbere mit ber ©amêtagêarbeit noep
niept fertig toaren, tonnte man annepmen, bafe eê bei ipm ebenfo fei. Sllfo
30g er fräftig Den ©cptoengel unb pumpte unb pumpte.

Sacpbem er noep getoartet patte, biê ber Sacpbar gurüdfeprte, maepte
er fiep auf ben SBeg. 9ïuê bem Sfarrpofe fap er eine lange ©eftalt fommen
— Sptlipp, ber einige ©pafemaeper, feine brei glafepen — benn fein Sefip
toar entfpredpenb Hein — luftig feptoenfenb. „»ift ®u autp fepon ba, Seter?"
raunte er ipm gu, „bann fann man ja fagen: „(Snbe gut, aïïeë gut!"
„3a, toer fo fdjtoer gu tragen pat — foil icp bir pelfen?"

„Sein, nein," murmelte Seter, inbeê er einen grofeen Sogen um ben

©pötter befcprieb, ber augenfcpeinlicp berbädptig fepnupperte, toie toenn er
ben SSeinbunft fudpte, ber niept borpanben toar. „®ep nur peint — toir
ipoHen pier fein Suffepen maepen." ©ainit berfeptoanb er im ©or. —

Snbern ©agê erging fiep ber Starrer öergnüglicp im £>of, toobei er
burcp baë offene Mdpenfenfter mit ber Äöcpin fpracp. „^atprine, ©ie paben
boep poffentliep ben übliepen geftfmpen gebaden. 2Bir müffen nämlicp, bem
feierlicpen Snlafe gemäfe, ben teerten ©efepenfgebern ettoaê üorfepen."

©ebaefen patte fie, „aber", toanbte fie ein, „toaê fangen toir benn peut
Sacpmittag an, toenn toie getoöpnlicp am Sftngftfonntag ber eine unb an-
bere tperr Stmtsbruber fommt?"

„®ie müffen fiep opne Sfingftfuäjen bepelfen. Qur ©ntfcpäbigung
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ihrem größeren oder kleineren Gefäß scheu im Schatten sich Haltens, offen-
bar um unberufenen Zeugen auszuweichen. Stenzel hingegen tröbelte noch

eifrig gaffend in feinem Gärtchcn. Erst als der Nachbar aufbrach, ging er
flugs in den Keller, wo er mit dem Stechheber aus einein der Fässer eine

Probe zog. Eine Weile ließ er das klare Gold im Lichte funkeln, dann
brachte er es näher unter den Purpurschein feiner Nase und gewaltig die
Brauen hebend, sog er die Blume ein, bevor er in kleinen, gleichsam verwei-
lenden Zügen trank.

Behaglich mit der Hand über den Magen streichend, sann er halblaut
vor sich hin: „Das Weinchcn, das Weinchen — wem das nicht schmeckt!
Aber stark, Im! — sehr stark! — Ob nicht vielleicht zu stark für den Herrn
Pastor? — Ich will ja nicht sagen, daß er sich übernimmt — aber — es ist
nicht ohne Verantwortung!"

Nun suchte er sich vorzustellen, wie in der Viertel Ohm der von ihm
zu leistende Teil — es war freilich der größte von allen, eine ganze Stütze
voll — das übrige beeinflussen würde, wenn er — aus Wasser bestände.
Er kam zu dem Ergebnis, daß der Trank dann gerade die geeignete Stärke
für den alten Herrn hätte, während der feine Charakter des unvermischten
Weines immer noch genügend gewahrt bliebe. Kurz entschlossen stieg er
die treppe empor. Beim Heraustreten hörte er irgendwo eine Pumpe
gehen. Das war ihm lieb. Wenn andere mit der Sanistagsarbeit noch
nicht fertig waren, konnte man annehmen, daß es bei ihm ebenso sei. Also
zog er kräftig den Schwengel und pumpte und pumpte.

Aöachdem er noch gewartet hatte, bis der Nachbar zurückkehrte, machte
er sich aus den Weg. Aus dem Pfarrhofe sah er eine lange Gestalt kommen
— Philipp, der ewige Spaßmacher, seine drei Flaschen — denn sein Besitz
war entsprechend klein — lustig schwenkend. „Bist Du auch schon da, Peter?"
raunte er ihm zu, „dann kann man ja sagen: „Ende gut, alles gut!"
„Ja, wer so schwer zu tragen hat — soll ich dir helfen?"

„Nein, nein," murmelte Peter, indes er einen großen Bogen um den

Spötter beschrieb, der augenscheinlich verdächtig schnupperte, wie wenn er
den Weindunst suchte, der nicht vorhanden war. „Geh nur heim — wir
«vollen hier kein Aufsehen machen." Damit verschwand er im Tor. —

Andern Tags erging sich der Pfarrer vergnüglich im Hos, wobei er
durch das offene Küchcnfenster mit der Köchin sprach. „Kathrine, Sie haben
doch hoffentlich den üblichen Festkuchen gebacken. Wir müssen nämlich, dein
feierlichen Anlaß gemäß, den werten Geschenkgebern etwas vorsetzen."

Gebacken hatte sie, „aber", wandte sie ein, „was sangen wir denn heut
Nachmittag an, wenn wie gewöhnlich am Pfingstsonntag der eine und an-
dere Herr Amtsbruder kommt?"

„Die müssen sich ohne Pfingstkuchen behelfen. Zur Entschädigung
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klommen fie Doit unferrn geftoein. Sie füllen fcl)cn, baff irrten bojit ein

Stüd 53rot ßeffer fdijmedit, al§ bie feinfte Sorte. ©ringen Sie alfo Ben

Suchen nebft einer Slngat)! Seller gleich in bie SauBe, and) ©löfer I)i'tbfd)

auf einem ißräfentierbrett."
llnûerfeïfenê iranbelte itm bie Suft an, fdjon jei^t einen Scfjlmf 31t

foften. (5£ mar and) nur ein IjalBeê Säffdjen, ma§ er sum SKunbe führte.
2)od) ba madfte er ein fonberbareê ©efidft.

©r hotte bod) nidjt mehr Ben Stoifdjnupfen. ©uftloê flimmerte in
Bern gelßen ißorgellan ber golbene Sraitf. Hub fein @efid)t mürbe nod)

fonberbarer, alê er auêgeirunïen hatte.
Suft ïam Bie Södjin mit Bern Suchen.

,,Sd) meiff nicfjt", fagte er, „mir ïommt Bor ©ein mic ©affer bor.
probieren Sie Bod) mal."

Sie fteltte bie Scffûffel auf Ben Sifdf unb tranï. Sogteid) Begann fie

gu freien mie ein ©elpfün. „9cein", rief fie entrüftet, „Ba hört alle? auf
— Ba§ ift baê reine Sörunnentoaffer."

„ipm, I)m — fo, fo!" äußerte ber Pfarrer. Sie aber fragte, ob fie nicht
recf)t gehabt, ob fie eê nid)t gleid) gefagt biätte, baff es maf)rfd)einlid) ein
Schakrnad märe?

Stobon modte er nad) mie bor nidjtè miffen. ©r bannte feine Seilte
unb fdfien einem borirefflidfeu ©ebanfen gu folgen, ba er mit langen
Schritten 311m Struppen ging, mäfjrenb fie be§ Sudfcnê fid) bemächtigte.
„Sa", hörte fie ihn nod) fagen, „tragen Sie Ben nur fort, für Bie ©emirtung
merB' id) nun felbft forgen."

©mpfanb fie anfang» eine groffe Neugier, fo mürbe balb eine noch
größere ltnrube barauê. ©a§ hatte e§ gu bebeuten, baff er gmifdfen Sdjup=
pen unb SauBe in ber keifgeit Sonne hin unb heb lief, allerlei ©erümpel
herbeifdfleppte unB eê mit bieler Sorgfalt auf Bern Sifche ausbreitete,
ringêhetitm Ben Stoff Heller, Ben fie ihm reichen muffte. @r hotte einen
fo merfmitrbig roten Sopf! S>ie mar froh, al§ ba3 Sor fid) öffnete unb
herein bie merten ©efdjenïgeber im ißfingftftaat traten.

SCudj Stengel fiel ba§ erfühle Slntliß be.§ 5ßfarrer§ unangenehm auf,
glaubte er bod) Barauê einen ©lid aufgufangen, bei Bern er fid) fragte, ob

Ber geifilidfe iperr mirïlid) ein fo feiner Senner fei, Baff er ärgerlid) Bie

iBerbünnung Bemerït, bie er — ber beforgte ißeter — in befter SIbficfit bor=

genommen hatte? 2)od) beruhigte er fid) angefidftâ ber gdeunblichïeit, too=

mit ber Pfarrer einem nach öem anBern Bie ipanb fdjüttelnb, feinen ®anf
auâfprach unb berfidferte, baff ber ©ein, mie ïôftlid) er audi) fein möge, nicht
mohler tun ïônne al» bie frohe Überrafdfung ihm getan habe. „Sommt",
fügte er ïpngu, „mir motten miteinattber anftoffen. 2In einem foliben Snn
biff foil e§ nicht fehlen. Sd) habe bie granïfurter ©ürfte unb meftfälifdjen
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bekommen sie von unserm Festwein. Sie sollen sehen, daß ihnen dazu ein
Stück Brot besser schmeckt, als die feinste Torte. Bringen Sie also den

Kuchen nebst einer Anzahl Teller gleich in die Laube, auch Gläser hübsch

aus einem Präsentierbrett."
Unversehens wandelte ihn die Lust an, schon jetzt einen Schluck zu

kosten. Es war auch nur ein halbes Täßchen, was er zum Munde führte.
Doch da machte er ein sonderbares Gesicht.

Er hatte doch nicht niehr den Stockschnupfen. Dustlos schimmerte in
dem gelben Porzellan der goldene Trank. Und sein Gesicht wurde noch

sonderbarer, als er ausgetrunken hatte.
Just kam die Köchin mit dem Kuchen.

„Ich weiß nicht", sagte er, „mir kommt der Wein wie Wasser vor.
Probieren Sie doch mal."

Sie stellte die Schüssel auf den Tisch und trank. Sogleich begann sie

zu speien wie ein Delphin. „Nein", rief sie entrüstet, „da hört alles aus

— das ist das reine Brunnenwasser."
„Hm, hm — so, so!" äußerte der Pfarrer. Sie aber fragte, ob sie nicht

recht gehabt, ob sie es nicht gleich gesagt hätte, daß es wahrscheinlich ein
Schabernack wäre?

Davon wollte er nach wie vor nichts wissen. Er kannte seine Leute
und schien einem vortrefflichen Gedanken zu folgen, da er mit langen
Schritten zum Schuppen ging, während sie des Kuchens sich bemächtigte.
„Ja", hörte sie ihn noch sagen, „tragen Sie den nur fort, für die Bewirtung
werd' ich nun selbst sorgen."

Empfand sie anfangs eine große Neugier, so wurde bald eine noch

größere Unruhe daraus. Was hatte es zu bedeuten, daß er zwischen Schup-
pen und Laube in der heißen Sonne hin und her lief, allerlei Gerinnpcl
herbeischleppte und es mit vieler Sorgfalt auf dem Tische ausbreitete,
ringsherum den Stoß Teller, den sie ihm reichen mußte. Er hatte einen
so merkwürdig roten Kopf! Sie war froh, als das Tor sich öffnete und
herein die werten Geschenkgeber im Pfingststaat traten.

Auch Stenzel fiel das erhitzte Antlitz des Pfarrers unangenehm auf,
glaubte er doch daraus einen Blick aufzufangen, bei dem er sich fragte, ob

der geistliche Herr wirklich ein so feiner Kenner sei, daß er ärgerlich die

Verdünnung bemerkt, die er — der besorgte Peter — in bester Absicht vor-
genommen hatte? Doch beruhigte er sich angesichts der Freundlichkeit, wo-
mit der Pfarrer einem nach dem andern die Hand schüttelnd, seinen Dank
aussprach und versicherte, daß der Wein, wie köstlich er auch sein möge, nicht
wohler tun könne als die frohe Überraschung ihm getan habe. „Kommt",
fügte er hinzu, „wir wollen miteinander anstoßen. An einem soliden Im-
biß soll es nicht fehlen. Ich habe die Frankfurter Würste und westfälischen



©âjiitïen, ^umperniäel unb SJtainger Safe, aurîj SBadjener Sßrinten unb

einen ßucfjcn, ben I)ier bie SlatBrine geBaäen — alfo gugegriffen — nur
nidjt geniert —

$ie SSauern faBen Balb ben £ifdj, Mb ben Pfarrer an unb frîjiittelten
bie fîôpfe. ^&ï)ilipp tufdjelte: „Sä) glauB, ber £>err ^ßaftor I)at fä)ou ein

©Pilsen."
Sn ©rïnartung einer ïrâftigen ©tärlung fyatte tool)! mandjer Beim

SJÎorgenfaffee firîj gefront toie (Stengel, bem Bebentliä) ber Etagen ïnurrte,
inbeê itjm Bei bem reidjBaltigen ^rüfjftüif, toobon er bernal)in, ba§ ©af=

fer im SWunbe gufammenlief. @r ïonnte aber mit bem Beften ©ilïen nid)t§

anbereê entbccfen alê Qiegelfteine, ©djeite, eine leere Sigarrenïiftc, ein

atte§ .Spufeifen, ein gerBrocBeneS ^arrenrab unb bergleidjen. ®a§ ging itjm

aber über ben ©paff.
„fberr ißaftor", fpraä) er bortourfSboII, „ba reben ©ie bon aHerftanb

SecferBiffen, toa§ aber I)ier auf bem Xifdj liegt, toiir' bodj ein Bijjdjen fdjtoer

berbaulidj."
„Sa, unb bie QäBne blieben audj.nidjt gang babei", meinte ein anberer.

,,©ie — Seute — idf glaube, SBr felft nid)t gut. £>ier gum 33eifpicl,

ma§ ift ba§?"
„©citer nidjtâ aB§ ein atte§ ^arrenrab."
„ftarrenrab? — Stein, ba§ ift ein ®udjen — ein gang auêgegeidjneter

®udjen, fo toaI)r als ber ©ein, ben St)r mir gefdfenft I>abt, ©ein unb nitfit

©affer ift. ^atl)rine, bringen ©ie boä) ba§ Skett mit ben ©läfern."
S)a tnar aHmäljlicf) ein Sidjt aufgegangen, ba3 jefet triumpl)ierenb in

iBren Slugen feiterlnerïte. ®ie Stauern brängten fid) um ba3 göfjdjen,
b'äl)renb ber Sßaftor gum 3^pfen griff, ©ieïfe, ba lief es> ïriftallïfeïl in§

©Ia§, tote nur jemals lauteres ©affer gelaufen ift. ^Betroffen fal) einer ben

onberen an, unb feber erïannte im anbern bertounbert bie eigene ©djlau=

Beit toieber. ©(Bon ftaBIen fid) einige, bie Batten ftanben, fachte babon,

biefer unb jener, ber ben fjut gebreBt ober hinter ben fidj geïraBt

Botte, fdjlofj fid) fdflcunigft an, unb als ber Pfarrer mit bem fpiBBiiBifdjften
SäcBeln fidj umfaB, inaren auä) bie leisten BeButfam enftoifdjt.

XsIjrmBtfc Stirn.
Son SWattljäuS S3 e der, 2IIiona.

©o im Unterricht baS gefdjrieBene unb gefprod)ene ©ort nicht ^au»=
reiä)t, ba öffnet fid) baS ©eBiet beS fÇilmS. ©S ift bon B^de nodj uniiBer=

feBBarer ©eite. 3?id)t nur im naturiniffenfiBaftlicBen unb erbfunbtiäien,
au(B im ®eittfdj= unb ©efdiidjtSunterridjt, in 3JîatBemati! unb in manäjem

anbern SeBrfacB ift ba§ SteinegungSBilb f<Bon aniocnbBar. SebenfaHS: hier
baS gilmfiitb BöäiftenS als einen StaturerfaB an Stegentagen gelten Baffen

Schinken, Pumpernickel und Mainzer Käse, auch Aachener Printen und

einen Kuchen, den hier die Kathrine gebacken — also zugegriffen — nur

nicht geniert —
Die Bauern sahen bald den Tisch, bald den Pfarrer an und schüttelten

die Köpfe. Philipp tuschelte: „Ich glaub, der Herr Pastor hat schon ein

Spitzchen."

In Erwartung einer kräftigen Stärkung hatte Wohl mancher beim

Morgenkaffee sich geschont wie Stenzel, dem bedenklich der Magen knurrte,

indes ihm bei dein reichhaltigen Frühstück, wovon er vernahm, das Was-

ser im Munde zusammenlies. Er konnte aber mit dem besten Willen nichts

anderes entdecken als Ziegelsteine, Scheite, eine leere Zigarrenkiste, ein

altes Hufeisen, ein zerbrochenes Karrenrad und dergleichen. Das ging ihm

aber über den Spaß.
„Herr Pastor", sprach er vorwurfsvoll, „da reden Sie von allerhand

Leckerbissen, was aber hier auf dem Tisch liegt, wär' doch ein bißchen schwer

verdaulich."
„Ja, und die Zähne blieben auch,nicht ganz dabei", meinte ein anderer.

„Wie — Leute — ich glaube, Ihr seht nicht gut. Hier zum Beispiel,

was ist das?"
„Weiter nichts als ein altes Karrenrad."
„Karrenrad? — Nein, das ist ein Kuchen — ein ganz ausgezeichneter

Kuchen, so wahr als der Wein, den Ihr mir geschenkt habt, Wein und nicht

Wasser ist. Kathrine, bringen Sie doch das Brett mit den Gläsern."
Da war allmählich ein Licht aufgegangen, das jetzt triumphierend in

ihren Augen feuerwerkte. Die Bauern drängten sich um das Fäßchen,

während der Pastor zum Zapfen griff. Siehe, da lief es kristallhell ins

Glas, wie nur jemals lauteres Wasser gelaufen ist. Betroffen sah einer den

anderen an, und jeder erkannte im andern verwundert die eigene Schlau-

heit wieder. Schon stahlen sich einige, die hinten standen, sachte davon,

dieser und jener, der den Hut gedreht oder hinter den Ohren sich gekratzt

hatte, schloß sich schleunigst an, und als der Pfarrer mit dem spitzbübischsten

Lächeln sich umsah, waren auch die letzten behutsam entwischt.

Lehrmeister Film.
Von H. Matthäus Becker, Altona.

Wo im Unterricht das geschriebene und gesprochene Wort nicht aus-
reicht, da öffnet sich das Gebiet des Films. Es ist von heute noch unüber-
sehbarer Weite. Nicht nur im naturwissenschaftlichen und erdkundlichen,

auch im Deutsch- und Geschichtsunterricht, in Mathematik und in manchem

andern Lehrfach ist das Bewegungsbild schon anwendbar. Jedenfalls: wer
das Filmbild höchstens als einen Naturersatz an Regentagen gelten lassen
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